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scbaften dtr Lutt und des Niederschlagsw3ssers in F6rm V0n
R.egen und  chJ]ee ist  ußefordentJjch verschieden. Es gibt Natu,­
gesteine von sehr hof/er Wetterbestandigkeit und solche derselben
Art, deren Haltbarkeit in Wind und Wetter kaulO den beschcideu­
sten Ansprüchen .!':enfjgen. In gleicher Vi/'eise kennt man künstlich
hergesteJ1te steinige Baustoffe, die den besten Natnrsteinen  l\
ihren \veHcrbeständigen EigenschaHeil gleichkommen, ]a sie noch
übertrcfieJl; andere dage en sind im Freien kaum oder zar 1IiC!!t
zu vCf\\-endeu. Ihre Verwcndbarkeit und auch die der NatlJrsteine
von geringerer IiaItb3rkcit ist damit im BauKesen nicht unm6glich
e-wordel1, aber man muß sie .,sinngemäl{" vcrweuden. Man kal1l!
wenig widerstandsfahige Baustoife l1idJt an Banteilen anwenden,
\vo ihre Zerstörung- durch die WitterilJigseinflusse und LlJftbcstand­
teile in sichere Aussicht;, zu nehmen ist. lv1all ist da£u h-:nte
wenig-er als je jn der Lage, wcH eine derartfge Baustofivcrwendung;
als nicht nutzbringende A!llage der an sich schon spÜrJich  enl!
'\,rorhandenen Baugelder ZlI betrachten ist. Mall kant1 sie nicht ia
bauliche \Verkteilc umsetzen, deren gerill e Dauerhaftigkeit TIm
Sicherheit baldige InstandsetzuI1\{s3rheiten erwarten lassen. Man
muH derartige' Stoffe dahf:;- ge;Cl1 die Witterungseinflüsse dnrch
einen besseren überzug schÜtzen oder sie im (jcbiiudeh,nern an­
bringen, wo sie ihrem Z\veo.:k voll cntsprechcn kennen.

Hitze, Frost. IIiefkndes W sser, das im Wind nÜti;:efiihrte
Sanjkom und die lm Regenwass'er und, Schnee unter UllIsüindcI1
enthaJtenen vcrdüunteu Säuren /fnd OxYde vermögen die Ober­
fläche von Gesteinen Ü] kÜrzerer uder Jängerer Zelt abzunÜtzen.
anz\lgJeifen uild zu zersetzcn, k(1f?; zu ..verwiHcJ1J". Vordem glatte
GesteinsfHichen werdcn rauh lIud sanden ;rb, poliene FlächeT1
wcrden matt, sch!ießlich ",erde!! Ideinele oder  rößere Gesteins­
trÜmmer ahgeslHen.Qt, d<ls Gestein wird rissig, der Beghm de"
Zerfalles lind die danllt verbundene r-lerahmindeTl!llg des baufach­
lichen Wertes desselben Ist da.

Mal! Jlllterschcrdct die iiuBer!iche (mechanische) Verwittcrul!
und die chemische AuHdsllJlg des OesteiJJs. Die erste wird; vor­
zngs\\cisc dIlrdr dk T;itii>:kcit des Wassers, HarnentIich i'l VC!­
hindu)]\.'. Hlit Pro t hel vOigefrrlclJ. Die n;)cl1teiligen Wirkungen des
geiricrendc n \Vassers zeigcn sich als llllmittelhare r'olge lII1<;erer
niederschla;:>,srt:fcheIL JlJit bi1 e HIJdalier !Iden uJ\d sehr hÜLliJ:
\,"cch::,c!ndel! K Iltczeitctl ,\!ts:.;ezelCnneten \Vitteruugsverhiiltnisse.
r:::; bnttIc!1t durcJJml-s keiner erdgeschichtlichen leitriiurne, HnI  -:_
lade diescn Tell des vCr\\itterung-"vorganges füc den Bestatld der
Außel1tei1e unserer OebÜudc vel'-:.Wudhch werden zu lassen. Di
Erfahru!1  lehrt immer wieder _ selbst 811 so hervorragenden
Bauwerken wie z. B. dem Kölner JJorn -. in welch kurzer Zeit
die ZerstbT1lJl   on::,t ansehnlicher Bausteine mo hcll ist. (]eradc
ietzt trc!cn die Venvitterun;;s-crschei"l!Jl\:; n <.In leider viel LtJ \'ielen '
unscrer St<1dtgebÜndc hesonders anffÜIliQ in ErscheillLlIJg. da die
lialJsbesitzer Hach lange!] Kfiegsjahren und tIItter der Ungunst der
Verhältnisse der Nachkriegszeit vielfach nicht mehr in der Lagc
sind. dem Äußeren ihrer ti:iiuscr <.lie erforderliche Aufmcrksamkeit
%t!zuwe-ndcu. \Velln davol! in bcsomlen:J11 Maße zuniichst aach die
Putzbauten und die Ülfarby;estrichencu Ocbiil1de betroffen werden.
<;() kann der a!lfnwrksame Beobachter <.loch auch an steiuerne-n ß311­
terlen dic lan sam fortschreitende ZcrstÖruli).'; erkelltlen.

D\e Urs<":che dieses lrn!iebsarnclI t:inili1sses des frostes Hegt
d<.nin?-'daB die t}1(':isten Ba\Istoffe i1l ihrcm Innern mchr oder weni sr
\':rof\e IInd z3hlreiche Poren cutha1ten. Daztl hegÜnstigt die AlIs­
dehnlLlI  und Z[JsamJJJert ic!HlI1g eier Gesteine bei stark wechselnden
WärmclIlltersc!liedctI uie Bi!dlm " von Haarrissen (Kapil!arrissen).
\Vodurch eiJ1.c Auflocl erl1}}g; des GefÜges erttsteht. Diese teils
I1tihoskoPISC!l kleinen, teils mit freiem AUKe- erkeJlnbaIcII Poren,
liaarrisse lind Spalten Satl et:1 Fliissigkeit mehr oder. \venigor be­
).;'ieril!, auf. Phhft diese Anfsaugullg zu nahezu vollkommener
Wa sersättl unQ;, so besitzt das heim Gefrieren um efwa ein Zehntel
seiner Railm.I';i'ÖBe sich ausdchnende \\lasser keinen Spielraum fiir
cjn AusdehnungsbediirtJtis. Es zerspreJ! t die Porellw:inde. treibt
die Spalten zu Rissen auseinander UI'Q hec!)I!?;"t so die  illßerIiche
VerwittertJJJ.\,!" die Zerstörung- durch Frost.

Die vollkommene Wlassersättigung VOll Gesteiltcn tritt unter
C\VÖI111Jjd!cn Verhältnissen Rar nkht ehl. Selbst eiue Durch­
feuchtung unter der Luftpttmpc fiihrt zu keitier vÖ1Jigen. Siittigung.
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Bau kaum
rce;!Jter,
Wichen sehr und entspricht
durch Aufsaugung. In s-riärJ erem Maße tritt die naturHche Sättigun
bei wagercchten Baugliederungell_, FulJbbden und dauernd ,.mit
Wasser in Beruhrung stehenden ErauteiIcll (\VasserbalItcn) ein. Die
nachteiihren Einwirkungen des Frostes machen sich indessen auch
I!\ diesen FäHen mit dcr Zeit bemerkhar. weil der Vorgfmg des

und des ioJlcnden Oefr'erens sich aLJBerordent­
lieh oit u"d weil die rroslwi! kung schon einreten kann,
\\"enn die S:itliguug der Oberf!iic cnschkJ-;tc  \1/eit ehend und eine
'iertei1ulJg- in die tieieren Gestcinsschichten nnch nicht erfolgt ist.
Dadnrch, daß immer neue Schichter, VO;1 der Dnwirk1It1  de,s
Frostc:" ergriffen werden,_ treten die Z;;rslortln::.serscheinung-en
immer an:;:.enfäJliger zutage.

Das Verhii!tnis zwischen der zur vu!!i eli Siittignng nötigen
W:"sserrnenge und der durch AJ11SaugUng (KapfIlal wirkungl aU1­
cnoml11e!len Vhisserrnenie nennt Inan die Sätiigll!lgszIffer (den
5atttgllngskoeffizienten) eines Gesteines. Als Mittelwert dieser
Zifiet gilt die Zahl 0.8, als liöchshvert O.!'!. Oesteine, deren Sätti­
gU!1gsziffer 0.9 Übersteigt, srn<.I im alIgehlei'11c11 lI:cht als irost­
beständig- ZII betrachten, \\ eIJn anch bei bC30nderer \Vidersiallds­
fiihigkeit der Porco\\';mcJe ein Gestcilt mit hbherem SiiittigUng:sgp-td
ausnahmsweise iro"tbesritndig sein kaul.. Die SättiguIizsziffe-r
hetragt \lach a"s edehnfen Untersuchungen bei Clcsteinsproben
VOI\ Gebäuden verschiedenea Alters {zwischen 8 und 1850 Jahren)
0.51---<1.00. Dabei zeigte sich, daß Gesteine mit niederelJ Sätti­
&UJ1Q, sziHern sich selbst in jahrhlmderte!angen Zeiträumen gut gc­
halten haben. \vältrend solche mit hohcn Siitti l!I1gsziffern (uber .0,8)
schon nach eiller Lebensdauer von \-vclligen Jahren oder Jahr­
zehnten abbrÖckeJten, rissig wllrdcn Jlnd stark verwitterterf.

Die durch allmähliche< AnfsaugUT1g- aufgenommenen 'Wasser­
r"engen betrugen dem Gewichte nach; bei Granit zWlschen 0.39
lind 0,91 ".. rL -- Ll!k$tein (Marmor) zwisc-hen 0,40 Itl1d fU 1 \'. rL
- Sandstein z\\.ischen 1.63 und 11,39. _ ::;chicier z\Uschen 0.51
!md 1.81. - Tufi zwischen 9.20 uud 23.41. - - Basalt z\\'ischen
0.27 ,!ltd 1.07. - Porphr Z\visch-cn 1,00 '=;A3. - Tom:Cllg­
pl:lfteu zwischen !I,17 lind 5.71. - z\\ ischen 0.02
und 0.60 - ZelUult"-ultststeinen zwischcn 0.9 LInd 9,1. ---< Hari­
brandzi ;,:c-]lI d\\ a J 1.8,- Vordelln3l1eniege! e1\\-8 23.4 v. H. Hier
1St besondcrs das aufiaJlend gi!I1stige \'erhalten eines kli!l tlicheJl
Erzeu lJ\:'\st: . narnlich der :;tcinzelIRPlattelJ, dcren \Vasseraufnahme­
iiihlgkeit im idil1stigstclt Fane etwa ein Zehtitel des besten Natur­
.\',.csteines (Bas3!t) lind iUl U1tg:iins!igsteu r'alJe iwmer noch wesent­
lich besser als das Verhalten de!' meisten Natur!resrerne und klinst­
Hchen Er7engnisse ist. Dieses. Verh<!!!cl1 deckt skh "onkommen
mit clcl1l anderer Steiuzeugerzeu'.;lJisse. \\ te l. B. der technischcn
teil1 euge. die auch ohne GlaS!!I eine rast yö!1igc Dichti teit 8.uf­
weisell. Es l1iit: t dies d<lll1lt zllsmnmt'rJ. da15 die 1;e o"ders sorg_
fäItig <lnsgewÜhlten Tone   die aq sich lind in uII-.::ebrtlI111tc:m Z)I­
stande fast IHluefl,rCnzt \Y<lsseraufnaIJmer:ihig  Üld -. bei großer.
sich den Schmelzpunkten der Tone nÜhcI nd er Hitze his zur Sintc­
rung geurallnt \\.erdeu und dadurch CI!! g-anz fei!1kiirni&cs bis
glasiges GefÜge  )[)JJdJlnell. das iiberatls dkht ist.

Die Wasseraufnahl11cffihig:keit (Porigkeir) in \'erbilldung mit
Kälte ist z\\"ar in unserem [rdstrich die IJaIIPtSilchlich te. aber !licht
die alleiuigc Ursache der VerwitterI1ltg. Neben dh:'scr .,pl1ysi­
kaIJscJH1Icchanischen" Zet'störung;  cht die ..chemische" lIer. dercn
Tr:iger die Luft, \Vasser mit seinen lÖsenden Eigenschaften. und
SÜllren darstellen. LHft enth:iJt neben Sauerstoff und 5tid:stoti als
Nebenbestandteil  Kohlel1siiure lind Wasserdampf lind Q:elegentlich
- hesonders in iudustricreichen Gegenden lind GroßStädten _
KühIeJtoxyd.::::as. schweflige SÜllfe. Sch\\-efdwassersloH lInd andere
angreifeude Stoffe. Alle diese Ucstandteilc wirke\! entweder tn1­
H1ittc!b r auf die Gesteine oder aber vorzugsweise in ihren im
Regenwasser und Sclmec enthaltenen Lös!lngell. Kohlensänrc­
lwltiges \\Tasser zersetzt u. J. die Kalksilikate, - ::',luerstoffhaliiges

wirkt o:\:ydierend, - schwefelsä 1 frehaltiges Wasser zcr­
Ka!ziilllJ- lind Magnesjl1mkarb(}flale,   nnmussiiuTe zersetzt

K:1lzimnkarbonate USW. Die J.erseb;cnde oder auiJösende \\ -irkung
wenig verdiinuter odcr gesättigter (konzentrierter) Säuren und
Alkalien ist selbslversÜind!ich unter Umständen sehr viel größer
,tb die der immerhin iu geringen M'engcn in Regenwasser und



Schnee gelösten Sauren. So zersetzt Flu.ßsäure die meisten na­
liirlichel1 und künstlichen GestefrÜ:' y6IJkoll11t1cn. Andere Säuren
wie Salzsäure. ScirwefelSä'ure, Ätzkali zersetzen eine große Men c
von Gesteillel; ganz oder .-teilweise und  ur wenige Mineralien
werden VOll der einen oder anderen Saure gar nicht angegriffen. ­
Daraus ergibt sich die Unzulässigkeit der VerWendU1lR von Ge­
steinen bc-stimmter Art und Zusammensetzung zu Banteilen. die
m;t Säuren oder Alkalien in Bei'iihrul1g kommen (z. B. zu S5ure­
behalterJ1, in chemischen Fabriken. Akkumulaiorenräumen Llud
dergleichen). :CS ergibt sich weiter. daß die Wetterbeständigkeit
von Baustoffen, die von den im Rcgenwasser oder Schnee- gelöste11
Säuren angegriffen wcrden, sehr in Prage gestelIt ist, wenn auch
bei der oft geringen natÜrlichen Menge des aufgenommenen
\V s els eine Zersetzung sehr langsam VOl sich geht. Denn gegen­
über der versuchsmäßig festgestel!tell WasserautsaugunQ.; ist die
natÜrliche \Vasseraufsaugul1g' selbst nach starken RegengÜssen sehr
gering und damit auch - wlbcschadet der Frostwirkung   die
Aufnahme der vel dÜnnfeIl Säuren,

Wenige BeispiCle mögen den nachteiligen Einfluß des Fros!es
und dcr im Regenwasscr gelösten Säuren bestätigen.

Nach Prof. Keuper wird die bekanJJt starke Verwitterung  m
Kbluer Dom dUrch die in der Luft enthaltenen großen Mcngen
schwefl1ger Sän! e bewirki, die das dolomitisclJe' Bindemittel des
Gesteins zersetzt. Die SteÜle wcrden dadurch immer porIger und
saugender und begunstigen dadurch die zunehmende Zerstonmg.

:D!-.: tlauptschal1scite des Iteue\i Uui\'ersitritsgebiindes und des
neuen Bahepostamte  in Leipzig zeigten an einzelnen SandsteiJ1­
gJiederut1!2: en (Gesimsen, Bnistungel1) sc'hon nach wenigen labren
.':-tarke VerwitteruJ1gserscheiTJungen. Zum Teil '.\laren die oberw
Lagerflächen zu flach bEarbeitet und außerdem i!:ep;eU Regen 115'.\'.
ungeschiltzt.

An der Bremer HattmwoIIbörse war der Sandstein nach etwa
16 Jahren bis zum AbbröcJi:eln verwittert.

Ein Ziegeldach an einem f'abrjl(b u wies nach d n \Vintcr­
monaten iIbcr einem Trockendurchlaß ',. starke Abblättefungen aLlf.
Es zeigte sich. dan aus dem Durchlaß feuchte Dämpfe aufstiegen
und VOll den offenbar zu schwach gChranFten Ziegeln begierig auf­
gesaugt \v-urden. Das Eintreten der KäJte zeitigtc dann die be­
kannten EdrierungserscheillUngen. ­

Aus diesen, die Verwitterung hervorrufenden Erscheinun en
leitet man die Forderung ab, daß Bausteine jeder Art. die Anspruch
auf vVetterbestandigkeit erheben, so\Vohl der äußerlichen Zer­
störung durch S011uenwirkung lind Frost. ablösende Wirknng des
Wassers und Windes und Erweichung '.vie auch durch die auf­
lÖsenden und zersetz,cnden chemischen Einflüsse der im Regen­
\\-asser und Schnee und andercl1 vVässern gelösten Säuren wider­
stehelJ miissen. Sie mitsscn also entweder möglichst dichtes
porenJoses Oeiilge oder sehr widerstandsfähige Poren und tiaar­
1 jss  (Kapillare) besitzen. Die chemischen "Eigenschaften der ge­
stemsbildeJ1den Mineralicn sollen derart sein, daß sie den in' der
Luft, im Whsser und Schnee gelösten Säuren widerstchen. Dazu
kommt. dar] die Festigkeit und Kornbindui1g möglichst  roß tmd
der Erweitertmgsgmd der  r\Veichbaren Gesteinsteile (tonige
Bindemittel) möglichst gering sein sol!.

Die Zahi der im Bau\vesell und auf Grund von Untersuchungen
als wetterbeständig erkannten Naturgesteine ist außcrordentlich
groß und die Untersuchnngen der Prof. Iiirschwald, Seift. Gary
und andere, die sich liber eine große Menge von Naturgesteinen
und auch künstlichen Steinen erstrecken, geben hinreichende und
wertvoJIe AnhaItspunlde fÜr die Beurteilung der Wettcrbeständig­
]\:Cit derselben, Die Ilnbeschränkte bauliche Verwertung der
Granite, Sye,nite, POlP[IYTC. Basalte. Grauwacken, der meisten
Sand- und Kalksteinc, Tuffe, Schieicr us\\'o stcht anßer aIler Frage,
wenngleich außerordentlich große Unterschiede in der Zusammen­
setzung, Festigkeit, Po!'igl,eit': und, anderer Eige 1schaften bestehen.
Die gleichen Unterschiede J(QJl1men aber auch den künstJichen er­
zeugnissen der Bauziegelei und der Kunststein'werke zu, und oft
zeigte sich Kunststein, z. B. Sandstciuen. überlegen, 'soweit dh
verhaltnismaßig kurze Zeitspanne ihrer Verwendung dies mit Be­
stimmtheit behaupten läßt.

Die meisten Erzeugnisse der Tonindustrie, in erster Linie. die
Z[egel  und Stei!1g twaren sind mehr oder weniger durchläSsig.
Dies hängt mit der Wahl der zu ihrer Iicrstellung benützten Roh­
stoffe (Kaolin, Ton, Lehm u. a.), ihrer lSchmelzbark-eitJ ihren I
Sinterungsgrad und ihrer Verarbeitung zusammen. Je dichter das

Gefilge des Scherbens ist, um so
wirkimg ist! es, da es \venig oder gar keine
Am widerstandsfähigsten ist Glas, das völlig porenlos  st; dann
kommen die Porzellane und gesinterten Steinzeuge, dercn Ge­
tt.igc ganz fei1Jkörnig bis glasig ist. Die WIderstände der poren
sind -=-.. soweit soJclIc überhaupt vorhanden ----, sehr groß lind eine
rrostwlrJcung so gut wie ausgeschlossen, da das Gcsamtgeflige im
allgemeinen weder Lagcrung noch Schichtung 'verchicdener Durch­
lässigkeit besitzt Porzellan wird zu Ba z\vecken nur ausnahms­
weise verwendet und cin gj',rtes! ßeispiel seiner Ven-vendungs­
möglichkfit in verzierter Plattenform bieh t die aus Meissener
Porzellan her esteIlte Fliesenwand am Dresdener Reithaus. Irr
sehr viel größerem Umfange wird dagegen Steinzeug in ,form von
Bodeil- und WandfJiescn mit ausgezeichnetem Ergebnis venvende.t,
da es neben der \Vetterhestifndigkeit eine Reihe anderer Vorzugc,
\vfe gerinRe Abnützung, vollendete form und farben wirkung ver­
bindet Auch an die weHerbeständigen 'sehr dichten Bauterrakotten
mbge erinnert wcr-den. die vor Jahreli vielfach, zur tIersteIlulJ1I: VOll'
\Vandgliederungen benÜtzt wurden und als Vorläufer der wetter­
iCSICtl gJasierten Baukeramiken gelten können.

Auch die ungesinterten Tonzeugwaren können trotz oft erheb­
licher Pürigkeit in hohem Maße frostbeständig sein, wemi die
Tone sorgfältig ausgewiä JlI. aufbereitet und gebr.:.nnt werden.
Voraussetzung ist allerdings eine bauliche Verwe!1dung, die Une
vöHige \Vassersättigung, VOr Eintritt des Frostes ausschließt. Da>.;h­
ziegel lind M'auersteinr;i, die aufgesaugte Fliissigkeit nicht durch
VCTdunstung (A!uftrocknung) wieder zum größten Teil abgeben
können, lanfen Gefahr zu erfrieren, wahrend anuererseits UTI'lJ.:l!ige
alte Ziegeldächer und Ziegelbauten sich sehr lange haltbar er­
weisen, wenn Ill'-l GegenmaßreReln g-egen \VassersiHtigung ge­
troffen werden (steiles Dach. sel1krechte und gut verwahrtc '.vage­
rechte Mauerflächen),

Die Tone gehoren außerdcm zu den Naturerzeugnissen, die nur
durch wenige lind gesättigte Säuren angegriffen !lnd zersetzt
werden, so z. B. von kochender Schwefelsäure. Jedenfalls kann
man sie als hochsäurebeständig betrachten, und diese EI cJlschaft
belJaJten sie auch in gebrmmtem Zustand bei. Nur schlecht ge­
brannte und alls mh def\\Trtigcn und mangelhaft aufbereiteten
Rohstoffelt bereitete TonerZellgnisse werden nach und nach von
den im Regenwasser und Schnee enthaltenen Sä:uren angegriifen,
besonders deshalb, weil sie in der Rege] stark porig sind und den
Säuren dadurch erhöhte Angriffsflächen bieten. Auch bei dcn un­
gesinterten Tonzeugen gilt. daß die Widerstandskraft gegen ge­
iöste Säuren mit zunehmender Scherben dichtigkeit wächst, ähnlich
wie die PorenJosigkeit die Säurebestiindi?;"keit von r-.atl1r- und
Kunststeinen erhöht. sofern sie nt1r aus an sich säurebeständigen
GemengteiIclI bestehen. Die gesinterten SIcinzeug\\'aren dagegen
gchören zu den säurebeständigsten Stoffen, die sie z. B. zu Säute­
behältem, Auslcleiduug in Glovcrtürmen und anderen Ge:;>;cJlstiinden
der chemisch-technischen Industrie und anderen mit Säure:!.
arbeitenden Gewerben besonders geeignet etscheinen lassen.
Diese Verwendung hat zwar mit ,der W,etterbeständigk,eit ebenso­
wenig zu tun, wie die Verwendl1ng von Stefnzeugf!iesen als säure­
beständige Belage in diescn Betrieben, aber man darf den Schluß
daraus ziehen, d B Baustoffe altS Steinzeug- wie Baukeramik,
Klinker, Stei1Jzcugplatten den Witternngsefnf]üsscn, soweit sie
chemiscil,wirksam sind. den denkbar  röHten Widerstand entgegen­
setzen.

Es bleibt noch die Frage zu beantworten, ob es Mittel und
Wege gibt. die Verwitterung VOll an sich, nicht oder nicht sehr
wetterbeständi?;cn Baustoffen zu -.;crhinden oder aufzuhalie;, So­
weit die Zerstörung durch den Fro t in Betrac!lt kommt, so gibt es
nur den Weg, entweder die Porel1losigkeit zn erhöhen oder die vor­
!UII1UeJ1CIl Porcu nach außen abzuschließen, um das Eindringen von
FlÜssigkeit zu verhindcrll, Bei llatiirlichCll und aUerr ungebrannten
Kunststeinen ist nur der letztere \-Veg gangbar lind es gibt in der
Tat ewe ganze Anzahl Mittel hierzu. Als Dichtungsmittel bemitzt
man die Ölfarbe, die Fluatierung.smittel und den sogenannten Kalt­
glasurÜberzup.. Vorn OJfarbanstrich abgesehen. dessen schönheit­
Hehc Nac1JteiJe und gcringe Iia1tbarkeit bekannt sind' und der bei
Natnrgestcinell einer Versiindigung am Werkstoff gleichz;llachten
ist. haben sich die verscbiedellen Plnatieruu?,'sstoffe, wie fluat,
Wasserglas. Tcstalin, Szerelmey u. a., im ganzen gut bewährt,
wenn deren Anwendung auoh nadt einigen Jahren wied:erholt
werden muß. Der sogenannte KaItglasnrüber:?ug (er hat mit dem



das mindeste zu
fach als und! zugleich verzierender
priesen. Es handelt ,sich hier um einen meist gefärbten, dem
{iebläse aufgttragenen überzug von dÜnner Zementschlempe, der
ein wasserahweisendes Mittcl (Ceresit) beigemischt wird, 11m dic

. DurchläsSigkeit zu venninderJ1. Das Verfahren ist verhältnismäßIR
.neu und man wird abschließende UrteiJe iiber Siiure- und f"rost­
beständigkeit erwarten können.

Bei kcram!scben Erzeugnissen ist. ,theoretisch wenigstens,
- die Möglichkeit der nachtraglichen Porendichtung ebenfalls nnf
durch die oben erwähnten Mittel und durch eiuen aufgeschmol   ilell
-Glasurüberzug zu er cichen. es sei denn, daß es sicb nicht um gal'­
gebrannte Steinzeugmasse (\Veichbrand) handelt, die sich, wenn
als solche frÜhzeitig erkannt, wohJ noch dUIch einen wiederholten
Brand sintern läßt Indessei1 wird dieser :FaH, der Kosten wegen,
mir ausnahmsweise zweckdienlich eintreten. dcnn Weichbrand­
steinzeug, das fÜr marktfähig erachtet wird, besitzt immeJ noch
eine erheblich größere Dichtigkeit als die meisten anderen
steinernen Baustoffe. Was die masur anbelangt, d h, dic auf dnCI1
TOJlscherben aufgescl1mo]zeiJe vielfach gefärbte Ola"tIlasse. so ver­
folgt sie neben scbönheitIichen Zwecken die Absicht. porige Ton­
waren. widerstandsfähig 7,11 machen, Da Glas in hohem Maße
säure- und frostbeständig ist, so muß, um voIle W,etterbeständjg­
keit zu erreichen, eine S!ittigung des Scherbens mit :FliiSSi.gkeit
(etwa von den :Fugen ans) durch yolIkommcncn fugenabschluß un­
möglich gemacht werden, - es sci denn. daß der glasierte Scherben
,"on hoher Dichtigkeit ist.

Das Abdecket1 der Gesims- u. a. GebäudevorsPrl1J?;e mit Blei­
blech, Zinkblech oder Kupfer ist ein a!l?;"emein bekanntes und an­
gewendetes Mittel, 11m cJie Verwitterung wagerechtc.r Bauteile zu
ycrhindern. Ist ein bestimmt s Maß \"on Verwitterung bereits ein­
getreten, so kann das Umsichgreifen nUf allfgehalten werden, wenn
man die verwitterten Teile griindlich heseitigt, etwa d:lrch nellen
\Vertstoff ersetzt lind die Ursachen der Verwittcrung, sow.:-:it mög­
lich beseitigt b7;\Y. ihre \Virksamkeit eilldammt. Mall wird fenchte
BauteiIe trocken legen. Schutzanstriche oder Schutztri:i.nkJlng und
Abdeck1tng bcniitzeu ul;d aIlenTaJ!s witternngsunbeständigc Bau
stoffe durch haltbare ersetzen, Tm besondcren aber \\ird man
darmlf sehen nlÜsscn. schon bei der Wah] der Neubaustoife wetter­
beständige ktinstIiche oder natÜrHche Baustoffe auszlIwHhlen. die
möglichst Gewähr fÜr lang-e tIaltbarkeit und damit für z\Hck­
mäßige Verwendlmg' der Bau.2:eIder auch dann gebclI. wcnn "ie
filrs erste teufCr sind ais andere \nnig- haltbare und kaum be­"\\-ährte Ersatzbaustoffe, E. L.C=D

Verschiedenes.
Für die Praxis.

Mauerwerksiestigkeit bei Anwendung von verschiedenen
l\'iörteJarten. Die Mauerwerksfestigkeit ist abhängig von der
Druckfestigkeit der venvelldeten Mauersteine einerseits nnd den
restigkeitswerten des zur Vermauerung verwendeten Mörtels
andererseits. Es ist erwiesen, daß die Mallerwerksfestigkeit nur
einen BruchteiJ der Festigkeit der Mauersteine ausmacht. und daß
verhältnismäßig die Festigkeit des Mauerwerks bei sehr druck­
festen Mauersteinen am geringsten ist. Schlacli:ensteine mit einer
Druckfestigkeit. VOll 20R kg!qcm erzicHeil mit gewölmJiche11l Kalk­
mörtel vermauert eine 1\1alJerwerksfestigkeit von nnr 6] kg!qcm.
also nur wenig-er denn ein Fiinitel der Drnckfestigkei! der ver­
wendeten Steine, VicI geringer wurde abcr die Mauerwerl(s­
festigkeit von Ziegelmauerwerk iu Kalkmörtel befunden. Die zn
dem letzteren verwendetcn Ziegel zei9;"ten eine Druckiestigkeit
VOlJ 397 kgtqcm, während die Mauerwerksfcsti.l;keit nur 71 kg)'Qcm.
also nm weniger cJeHn ein :Fiinftel der Druckfestigkeit der ver­
wendeten Steine betrug, Der 'verweJJdete Kalkmörtel \var dabei
nicht etwa sehr mager, sondern hatte das für ge\\-öhnJic!Les Mauer­
werk Übliche MischnngsverhäJtnis, so,vie die nötige Feuchtigkeit.
Bessere Mauerwerksfestigkeiten Wtlrde11 erzielt. wenn mit ver.
längertem ZementmörteI, d. h. Zementkalkmörtel vermauert wurde,
Die Mauerwerksfestigkeit obigen Schlackenstein1l13uerwerks- be­
trug in diesem Palle 102 kg!qcm, sie erhöhte sich also VOI\ einel11
DritteJ der Druckfestigkeit der Steine auf die Hälfte und die 1\'\auer
werksfestigkeit des Ziegehnallenverks betrug 136 kg!qcJI1, erhöhte
sich demnach von einem FÜnftel der Steindruckfestigkeit auf ein

W ettb werbs. Ergebnis.
Zum Gescbäitspapierwettbcwerb der Vereinigten Bauunter­

nehmung Breslau. Dieser Wettbewerb, dessen Preisträger'jrt NT. 35
dieser Fachzeitschrift genannt 'Worden s!nd, gab durch seine Vor­
geschichte und die Aussteliung der eingegangenen 47 Entw lirte Ge­
legenbeit zu einer zeitgemäßen Kunstbetrachtung. Vier Preise in
Höhe von zusammen 7000 Mark und 2000 M'lrk für Ankäufe standen
zur Verfügung. Man vergleiche damit die meist recht anspruchs­
vo!Ien Forderungen und die niedrige Höhe der Preise vieler archi­
tektonischer Wettbewerbe! :ErfreuHch ist es, daß sich die aus­
schreibende Pirma. zu einem solchcn Opfer für die künstlerische
Gesialtung ihrer Geschäftspapiere entschloß, woran sich manches
große Geschäftsunternclunen. dessen Briefköpie wenig ktinstlerischen
Geschmack aufweisen, ein Beispiel nehmen könnte. Doch steht

B.1"C?"-3>''/ou5,den
l. Preis. Ju ef SubaiI1sh-y.

dei kimstlerische Erfolg nicht im Einkbng zu den hohen Prelsen.
so uaß der Gedanke nahe lie!?:t. daß vielleichtei:l engerer \'Vett­
bewerb unter bekannten r'achlcutcn Besseres gezeitigt hätte. VOll
den Gebral1chsgraphikern ist <.ler Wettbewerb sehr schwach be­
schickt \\-ordcn, \'-as yieIleicht einerseits daran liegt, daß der Ver­
ein der Plakatfrcundc sicl) in einer Zuschrift an die ..Vereinigte
BaU11J1ternchmung" dagegen aus.>;esprocheu. hat, daß die Mehrzahl
dcr Preisrichter Architekten !:>ind lmd keine Gebranchsgraphiker.
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BRESlAU 5,den
AllJ.:-auf Hans Sachs.

Die ausschreibende Firma vertrat aber gerade den Standpunkt. daß
durch Berufung bekannter Schriftfachlellte, diese der erwimschteil
BeteiliglJ1tg am \Vcttbewerb entzogen wlinlc[l unu andererseits
gerade die Architekten als mitten im praktischen Leben stehend.
und selbst von jeher mit Schriften bewandert. für eine große ßan­
iirma ein geeignetes lind sachiiches UrteiJ abgeben könntelJ.
Andererseits lag die Schwierigkeit in der Aufgabe. Es war \'er
langt, ein kurzer Briefkopfcntwurf, eit! zweiter mit Nennung: deI
drei vereinigten Firmen: Gebr. Huber. \V. SiIbcr"s Baugeschäft LInd
Meltzer LI. Kreuz, sowie textlich weitgehende AnRabe der viel­
seitigen Tätigkeit dieser Vereinigten Baunl1ternehmung; ferner
Briefumschläge llnd Postkarte!!. dje \\ ie aUe Geschäftspapiere des
Unternehmens mit einem anerkaunten, angcI1fä!lige1 1 und leicht elll­
prilg-baren Gescbäftszeichcll versehee sein saJ1ten. Dieses Gc­
schäftszeichcn sollte olUch dnrcli klare Gestaltup.?: als Bre:;.n­
stempel fÜr Geräte dienen. So einfach die Anrgabe scheiß[. muß
doch gesagt werden, daß kein Entwurf die Aufgabe restlos gelöst
hat Die meisiert EntwUrfe scheiterten an der Menge der unter.
zubringenden Schrift. Von den Gesch1HtszeicheJl seien die beiden
bier abgebildeten besonders hervorgehohen. Joser Sobafnskys
V.B.B. mit Kelle (mit dcm 1. Preise ausgezeichnet) !lnd der an­
geka.ufte Eutwurf Yorr fIans Sachs (Neustadt 0.-5.) mit den drei



stilisierten Trägern eines Dreiecks, Dieser Entwmf wJre sieber
auch mit einem Preise versehen worden, versagte aber völlig in
der Art IHld Anordnung der Schrift, Vou nicht preisgekrönten Ent­
wiirfer, ist defieni?;"c mit dem Ken-u\vort .,Bau&ilde" der guten Schrift
und des etwa einem alten Steinmetueichen ähnlichen Geschäfts­
zefchens besonders hervorzuheben. Mit futuristischen Schnörkeln
war bel einer solchen, dic Gediegenheit des Unternehmens auch im
Geschäftspapier zum Ausdruck bringen sollenden Auf abe nichts
zu machen. Das Ge ebelle \yar gute, auch fur den Laien lesbar.::
iibersichtiiche Schrift und ein markantes, saHdes Geschäftszeichen;
Eine solche Aufgabe ist mehl' arclJitektm1isc/1er Natur, d. h. nach
gewh;sen zu  cstalten. Archit klen smd d3her
auch die gegebenen ui,d die lIerren Oebrauchs­
graphiker sollten eben sokhc lind äI1l1! che Auf.l abejJ in dieser
-Weise auffassen, Zu aUen Zeiten einer guten Kunst lind Kultur
waren die ArchitekteiI fuhrcr und die anderen bildendcn Kimstler
vati architektonischem MaßstahsgefuhI. So ,;ns<.;heinbar und wenig
wichtig wie vielJeicht manchem ein Briefkopf erscheint, so ist er
doch Maßstab nicht nur rur die Kultur der firma, sondern in seiner
Vielheit auch fÜr die Kultur des ganzen Volkes.

Kur t L a n ger, B.D.A.

Handelstei!.
Draht.

ErmäBi ullg der Drahtpreise. Seitens der Vereinigung der
:Jrar;:.  ;Jd Drahts_tL[igroßhänd1eI Deuts  lands. ..e,. V., Bertiu. si d
die liandelspreise TUr Dmht uHd Orahtstlttc ermaDJgt. .worden. :qer
Abschlag auf die LagerIi te NT- 14 heträd i30 l\r k. iÜ  Draht  JTte,
95 Nlark fur Drähte. AS Mark fur Fcuerll lmd  chlautel1. N.::werc
Ausku.11ft e!'teilt die Gcschiiftsst;;1Ie der obcng-eJlannten Ver­ehli.>,;ung. 1­

Eisen.
AuHösunJ! der Berliner Stabeisenhändterverciuigung. Die VCf­

einl1::;ull'" hat sich 3m 1. Mai aufgelöst. Die Preis\,er€;lnbaful1'gen
im Ber1il1e1 StJbeisenhanc!c1 bestel1en demnach f',egenwärtig nicht
mcl,1" IIlld UIC irr.:ie KonKlIrl'cll2 hat wieder eingesetzt. Unter ihrem
J:l1tihlß sind die Preise seH dem 1. Mai sÜlndi", zllrückge augen.
Qe em\''ärti  vcrkaufen die H'iindler 7.:1 W;erkpreIseIl. auf dic Jedl\!'­JkL (h  Fracl1tunkiJstcn ).';escilIagelJ \\'erJeu. 1.

Holz.
Jfolzgewerblichc Lieferungen 31]i Wicdcrgutmachung::;koHtO.

Zum I-lo!zdikÜH (kr entcnte sind 11ur \'on cinem Teil der in Frage
kommenden ::,uct- und silciwestdeutschcn Stig.ewerke Angebote aur
(irlJl'l1 dei ausgeschriebenen lIöchs{preise bel den L1l1desauftr3gs­

cinp;cgangen, Sicher.e;este!!l ist dt:1 vorIäufi c SchnitthoJz­
der iTalienischen Regierung. Das Wiederanibaukoll1l1JlSSariat

mlnmehr fUr den 25, Mai eine Besprechung anberaumt. in der
\\'('ltCI e MnB];aJ1men Zl!r Befriedigung dei Anforclerungen beraten
\\ erden ,>ollen. 111 Fachkreisen ist mJn cL:r Ansicht. daß TlllJllGenr
sd11cunh;st eine freie Al1ssc!ireibnng oi1l1e Preislimite erfolgen
l11iinte. der",]] Er ebnisse einem VermiHlungsaligebote an die
Enteilte in dCf stritti.e;cn IJreisfJ age dienen Itö]1nten. ><

Vom nord_ und ostdeutschen Jiolzmarkt. es hnden nur noch
\C] CII1ZCIt HoJzverkaufstermine in dCll Staatsiorsten statt. Man
bllJl abel doch deutlich das Bestreben in Sägewerkskreisen cr­
k<:I1IICI\. das Rohholz entsprechend cler \Vcichelld:en Bewertun.\?; der
B<lllware zu be\\'erten, Die Unternehmer im Siedlullgsbauwesen
erhalten JiherbiIJi,ge Ang-ebote in Kanihölzel'll, Balken. Schal­
brettern und Rauhspund. die 1.U Vel"lusten führen mÜssen, Es zeigt
sich bei vielen Scl1I1eideml!hlenhesitz rn das Bestrebcn. wen]l auch
mit ;';chCll1en, \'011 dem Z11 tcuer hezahlten Rollholz loszukoUlltlc;n
und J1Jüghchst \\ cHi,::; lInv!;;] kauftes Schnittholz einzulagern. Polen
war stark bcmÜht, Huch Deursch!uJJd Schnitiltö]zcr abzusetzen.
NC\1crding-s \\.lHdcl\ u\tch eichen..: Bretter und Bohlen von Polen
abfransportint U]l(! <1\tf Pliit?:Cll in nel1tscblm d ein.\!;ela.l!:<ort. FÜr
dl€.'>t M teria.llel1 forderte mall etwa 1000 Mark. Sehr schlecht
sicht c:-- ]]11 Leistelll.!.'C'3c11iilf aus. Da Leisten VOl; der polnischcn
Regiel tmg; <lllr die ZoJlfrei!iste  csctzt ,,'urden, wird daraus 1111­
sel'er deutschen Leistcuind:ustric eil]e scharfe Konkurrenz er.
\\'<1chs>::l1. VOll Wies-b<1deli UI,Ü vom R[lCill aus ergehen jetzt a!1crlei
dunkle Anfrag-ell a<1ch Lieferungen flil' den iraJ1%ösischen \Vieder­
aufbau. (He mit Vorsicht Z!l bel!rtciIclJ sind. weil sie keine amtliche
Onllldl<1ge haben. DeI HolzlHl_tlSbau (211 000 Baracken firr NorClw

eb  ] nt   fl r C   )     ib l: e:i   J el)D: ld V      ,  n a :: d eil
J;;estelltclI UlJternehmern Beschäftigung '2,e1)cII. Vorriite an Kant­
hÖlzern fiir diese Barac1i:{)]] .\dM es .\!;ellii.c;eud. Eine Bel(',hung dcs
HohllJarlztcs !\;wn man daraufhin !licht cr\\'nrtcl1. X

Zie!Z:e1.
BaustoifbewirtscIJaitun.  in Sachsen. Nachdem

derc Vercinbartt!l. ell mir deli DdchziegelwcrkcH die
'Nohnun.',';shau \111CI die S[,wtsb<lutcn edordel lichen
ziege] lü( das BHujallr 1921 sichcrJ.!:e<;terlt worden
Mi11istcnl]J1] des fnl1c1",j unter 1.::1 lIlHisÜtzlicher
der Bc,,;chla  n,dll11e. die zurzeit gelrell(len ßestinml1!Jl!!:en
Prci){abeschcinvcrfallrcll fÜ1. Dac[lzieg'cl a11c1" Art bis auf weIIC]"C'

Biich"rsch"lL
Kern, Tabellen zur ßaust{tfihedaris- und Preisermittelung im prak­

tischen Baugewerbe. 'ftcr;wsgegebe1l und zn beziellen durch Jos.
Kern in Gumbinnen. Preis 35 Mark.

Das vorliegende Werk ist ein Nachschlagcbucl1, das Jedem Bau,
unternehmer oder Architekten ermögJicht, angemessene Preise für
jede Arheit anzugeben, Ul d zwar sowohl 9:etrennt nach Baustm!­
kosten lInd Arheitslöhnen, einschließlich Geschäftsunkosten und­
Gewinn. Die Anordnung von Registereinschnitte11' gGstattct es.
sehneU und bequem mit einem Jiandgrjffdfe gewunschte Rublik der
Maurer-, Zimmer- usw. Arbeiten zu iindeil. Das Werk kann jedemBaufachmanl1 empfohlen werden. EI.
Einführung in d(e InfillitElßima)rechllung:: Band 9 "Die Diffel'ential­

rechnung" und Band 41 "Die Integralrechnung", von Professor
Dr. Alexander \\lifting, Oberstudienrat am Gymnasium zum hL
Krellz in Drcsdcn. Verlag- B. Q,. Teubner, LelpZi,g und BerIio.
Preis des einzelnen Bandes 2 MarIe

Diese beiden lIeftchen, jede.::,. t1J1?;cfähr 50 Seiten stark, sind
sachlich turz und verstandIich gefaßt urtt.!, bieten Einblick in die
genannten Rechnungen an Hand von for111eJrr und Beispielcl1, ed.

im freistaate Sachsen fÜr die Dachziegclwerkc außer Kraft ge­
setzt. die sIch zur antciligen Lieferung des Bedarfs verpflichtet
halleil. Die Besfimmungen iiher die Destaudserhebungen der ge­
nannten ErZel!gnisse bleiben jediuch mit RÜcksicht auf die KohJen­
zuweisungen bestehen, Die Kommissare fiir Baustoffbewij-fschaf­
tun!?: sind 1I1i1 der weiteren Durchführung heauitr<1 t. t.

Verschiedenes.
Verein der Beton-Schiffs-Werften. Die seit dem Krier.c in

Deutschialid ständig an Boden gewinncnde Beton-Scbiffbau-In­
du trie hat sich zu einem Verein der BctolJ-Schiffs-\'lcr1ten zu­
s-ammeng-eschiossen. da ihr Anschluß aJl die fachYerei igLU1g, des
Eisenschiffbaues nicht in Frage kam. Dem Verein sind die fÜhren­
den 'Werften nndl Beton-Schiffbau trcibcnden BaugescI!schaften
Deutschlands und Österreichs beigetreten. Zu.m Vorsitzenden wurde
Re ierullgsballmeister Dr.-Ing. Teubert !]\ ,i\ilinden Wcstf. O;:;i;wählt.

Der Reichsverband der Deuts hel1 Stein-Industrie, c. \", ir:
Berltl1, dk $pitzenvertretnug der gesamte11 dCutschen in sechs
groHen f3c!IVe]'bändeu zusammen,l!;cschlossellcl1 Natursteilliudu­
trie. hat 111 seiner letzten IiauptvofstandssitZIJIIj:; die Abha1tuJ1!!;
einer Reichs-Steinwoche (26.---30. Juni 1921) Eisenach be­
sehJossen. Im Rahmen dieser Ven1.nstalt1Jn  am 29. Juni
1921 der L f)cL!tsehc NatLlfsicilJ-Kong-rc!1 statt. GcologcJI.
Volhswirtschait1er. Kiinstlcr ll,ld Fachleutc halteT]werden. t.

Meisterprüfung.
Lieguitz. Vor der Meisterpi"llfl1ng;s-Kol11JmSSIOI1 für das Bau­

. c\\"erbe in Llcgnitz Iwben die 1\1cisterpr,iifung hestanden:' Bau­
fÜhrer Gllstav Sprir:ger in Ouolsdorf. Bauführer Ku! BaJJlnhard in
Hoyerswerda. Bauführer ueor.-z Rechtcr in Sprmtatt im lV\aurer­
und ZimmcrerhalJdwerk. Bautechniker loser Dambor in Goldberg,
Bdutechniker Fritz Gode irr Petersdorf. Balltechniker Kurt Kah:.a
in Iiirschberg. Bo.ufcchniker Artur Wi'ttwer iJl Glog-au. Dauliihlcr
Fritz Kluge in Goldberg, Bautechniker Paul Wintcr in Görlitz. Ball­
techniker August Kubltz in B1uno, Bautech.nikcl Egon Klein il1
Arnsdorf. Batltec!LlliJ.ier hitz Besser in t'reiwJld8u, Maurermeister
AU Hst Kubitz in Bluno. Maurermeister Ernst R<;.<;<.;hkc in Greifien­
berg. BaufÜhrer Kar!' Klose in OJei'sd'orf. Bautechniker Max Iioff­
nm11l1 in Glo\;au im Maurer- [!lId' ZimlTIel crhandwcrk. Ralttechnikcr
Richanl Iiofericntcr jJ1 Warmbnul1L. Bautechniker GLlstnv \V,olf in
FriedersdorL Bautechniker Ernst Schindler in Landeshut, Balt.
tccJ]j'iker Karl Laj]ge in NeHsalz im Maurcr- <I. Zimmererhandw-erk,
Architekt R[)d,'oIf Exner in Petcrsdorf. Bautechniker .Müx Riist0r in
Sie,gel'sl1orf. Bautechnikcr Wmi MiUlc]' in Rothcnburg O,-L.. Tec!l­
l1iker fritz Streicher in Grtlnbcr.l!-. Bautcchniker fJ'<11JZ Schinr.l1e]
in Glogall. Iiochbantechnikcr Kurt ScbeiIliehen in Glop.au.

Oppeln. Die MeisterprÜfung im Maurerhand\VNk habcn vor
der :Hand\verksb]t1'mer Oppe!n hC$lalid0n: Josef Domin, Kndoll:1.;
.1oh:':\l1II Jurczyk, Glciwitz; Antoll Racze:k. Ratibor: \VaJter KIJ]lZC,
Onpeln: Kar! Bierin , Ros(]zitJ,

E:inladung zur MitarbeIt.
Kurze Aufsatze über baufachliehe Angelegenheiten allei Art. insbesondon:::

über Ausführung und Durchbildung einzelner BauteJle mit efläut_emden Zeichnungen
sir.d UilS stets erwünscht Die 5chr;ftleitung.

Inhalt.
Wetterbeständigkeit steiniger Baustoffe. - Verschiedenes. -.

Iiande!st i}.
Abbild'l1ngen.*

Blatt 43/44. Architekt Pinnekamp in Bochum. Notkirche für
Königssteele.

o Nach !i 18 des Kun5tscbut-zgeselzes 151 ein NaclJbRuen tlaclJ den biet abgeblldet .
Baawerkm und Wicdcrgegeb en Plänen unzulE.ssig.

Schriftleihmg; Bauingenieur Stache. U Vertag-: Paul Steinke. Breslnn. SamdstraBe H.


